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Arbeit und Erholung.'-')
Da§ eigentliche, Cultur und Glück (iriiigciibc Moment 

im Menschenleben ist die Arbeit. Nur der „Arbeiter" gehört 
zur großen Gemeinde der Kulturträger, mag er nun auf 
dem Baugerüste Mauersteine in einen Neubau einstigen oder 
im stillen Stndicrstübchen der Wahrheit nachsinne». Der 
Arbeitlose, d. H. derjenige, der die Arbeit meidet, ist ein 
Kulturloser, ist der moderne Barbar. „Arbeiter" ist heute 
der erste Ehrennahme. „Keine Zeit zu haben" wurde einet! 
freien Griechen nicht für würdig erachtet, heute hat auch 
der Höchste im Staate oft „keine Zeit". Der greise S tifter 
des neuen Deutschen Reiches hatte selbst, als schon der 
Todcsengcl über ihm schwebte, noch keine Zeit, müde zu sein.

Und die Arbeit ist nicht nur dadurch das erste und 
höchste Culturgut, daß sie Leu Menschen erst zum Cultur- 
wesen entwickelt, seine Kräfte hervorruft und stählt, der 
Cultur neue Werkzeuge und Waffen schafft, sondern auch 
darin liegt ein wesentliches Moment der culturschaffenden 
Bedeutung derselben, daß sie die einzelnen Volksclassen ans 
Schritt und T r it t  zusammen führt, ans Wegen und Stegen, 
in HauS und Werkstatt, auf Straße und Markt die Zu­
sammengehörigkeit und Abhängigkeit der einzelnen Be- 
völkeruugsbestandtheile zum Ausdruck bringt und damit um 
alle, welche „Arbeiten", in welcher Weise es auch immer 
geschehen möge, ein unsichtbares festes Band schlingt, das 
nur denjenigen ausschließt, der nicht arbeitet. M it  Recht 
konnte darum einer der größten deutschen Kritiker der Gegen­
w a r t  sagen, w er das deutsche Volk — und auch jedes 
andere — in seiner Tüchtigkeit finden wolle, müsse es bei 
seiner Arbeit aufsuchen.

Bei und in der Arbeit ist der Mensch dem Menschen 
gleich, mögen die einzelnen Leistungen nach Form und Wert 
noch so verschieden sein. Und in der Arbeit ist der Höhere 
aus den Niederen »nd umgekehrt auf Schritt und T ritt an­
gewiesen, da gibt es kein starres Abschließen und Absperren. 
Kitte Scheidung der Bevölkerung in geborene Herren und durch 
Geburt zur Knechtschaft Verdammte, in Bürger und Sclaven, 
war nur dort möglich, wo ein Theil der Bevölkerung die 
Arbeit verschmähte.

* )  Ans bcm vorzüglichen Schri fleh eil „D ie  Bolks^Unterhnllnngs' 
abenbe nach Bcdentiing. Entwicklung und Einrichtung, herausgegeben 
vom Vorstand der Gesellschaft f i i r  Verbreitung von Voltsbildung, Berlin, 
1891".

Hypnotische Experimente.
Höchst merkwürdige, hypnotische Experimente hat der 

Professor der Psychiatrie, Herr Hosralh F r e i h e r r  v. 
K r  a s f t - E b i n g, jüngst in seinem Hörsaalc vor einer Bcr- 
sainmlnng des Vereins für Psychiatrie und 'Neurologie in 
W i e n  vorgenommen. Es waren dies die ersten derartigen 
Experimente, die in diesem Hörsaale stattgefunden haben. 
Da sie von einer so hervorragenden wissenschaftlichen Auto­
rität vor einem durchaus fachmännischen und kompetenten 
Publikum vorgenommen wcrdery lassen wir nachstehend den 
der Neuen Freie» Presse zugekommenen Bericht folgen. Vor­
aussichtlich werden diese Versuche auch weitere Kreise des 
gebildeten Publikums in hohem Grade interessiren, und es 
wird sich daran eine Diskussion knüpfen, durch welche wohl 
jene Klärung erlangt werden dürste, deren der Vorgang 
gegenwärtig noch entbehrt. Der Bericht über die Experimente 
lautet: Hofrath Freiherr v. K r a s  f t - E b i n g  hielt, bevor 
cr zur Vornahme der Experimente selbst schritt, an die 
versammelten Mitglieder des Vereins fiir Psychiatrie und 
Neurologie, unter denen sich auch der Direktor der nieder- 
österreichischen Landes-Jrrenanstalt, Regierungsrath Dr. 
Moriz G a u  st e r, befand, eine leitende Ansprache, in der 
er ungefähr Folgendes ausführte: Er werde der Versamm­
lung Experimente von höchstem psychologischen Interesse 
vorführen, bei denen cs sich darum handle, ob es durch 
künstlerische Einwirkung möglich sei, eine Person in einen 
beliebigen Zeitabschnitt ihres Lebens zurückzusetzen — eine 
Leistung, die Erstaunen erregen müßte. Entweder sei das­
jenige, was die Versammlung sehen werde, d ie  g r ö ß t e  
K o m ö d i e  oder aber ein G r i f f  i n  das  u n b e w u ß t e  
L i b e n .  Im  letzten Falle wäre durch diese Experimente 
bewiesen, daß nichts Erlebtes dem Gedächtnisse verloren­
gehe, und daß die Erinnerungen daran unter gewissen

Die Classen- und Kastenbildung beginnt im modernen 
Leben erst, sobald es sich um Genus; und Vergnügen, um 
die Befriedigung von Bedürfnissen materieller oder geistiger, 
edler oder unedler A rt handelt. Hier herrscht nicht der Geilt 
der Vereinigung, der gegenseitigen Unterstützung und Ver­
brüderung, sondern hier bewegt sich vielfach alles, in streng 
abgeschlossenen Kreisen, über die hinwegznschreiten niemand 
gestattet ist, mag er den obere» oder den unteren Gesell- 
schaftsclassen angehöre». Tausendmal ist diese Thatsache 
beklagt worden: vom nationalen, vom cultnrhistorischen
Standpunkte der Humanitäten, aber wie es scheint, ohne 
nennenswerthen Erfolg,

Und das kann das Volksleben, in welchem der Genuß 
nach harter Arbeit sich nicht so gestaltet, wie es geschehen 
müßte, nie und »immer als ein gesundes bezeichnet werden. 
Der Genuß, das Vergnügen ist ein nothwendiger Theil in 
unserm Dasein und muß deswegen ebensowohl in gesunde 
Forme» gebracht, beziehungsweise darin erhalten, werden als 
die Arbeit.

„Tages Arbeit, abends Gäste!
Saure Wochen, frohe Feste!"

Von den vierund,zwanzig Stunden des Tages", so führt 
der Vorsitzende des Görlitzer Volksbildnngsvereins, Lehrer 
Oswald Sagn er, in seinem Vortrage ans der diesjährigen 
Hauptversammlung der „Gesellschaft fiir Verbreitung von 
Volksbildung" aus, gehören zehn der Arbeit. I n  der Arbeit 
genieße ich die Arbeit. Aber ist die Arbeit vorbei, so liegen 
vor mir noch vierzehn Stunden, beinahe zwei Drittheile 
meines Tages, zwei Drittheile meines Lebens. Was will ich 
in diesen zwei D r i l theilen : Zch w ill dessen froh werden,
was ich in dem einen Drittheil erworben habe. Dies geschieht 
zum Theil bei den öffentlichen Festen, in denen sich die 
Gemeinschaft der Menschen des Lebens freut, dies geschieht 
in der Regel dort, wo die naturgemäße Heimat des täglichen 
Genusses, der tägliche» Zufriedenheit ist, im Hanse des 
armen wie des reichen Mannes, Jeder Mensch verlangt 
und bedarf den Genuß nach der Arbeit. Sowohl der 
Fabrikant, der am Pulte seinen Geist anstrengen muß, wenn 
er das Geschäft in geordneten Bahnen leiten w ill, als die 
übrige Menge der Kopfarbeiter, welche unter oft ärmlicheren 
Verhältnissen als der bevorzugte Handarbeiter um ihr 
Dasein ringen. Den Genuß nach der Arbeit verlangt aber 
auch der kleine Handwerker, der nur einige Tage im langen 
Jahre sich im Verein mit seiner Familie des Genusses freuen 
kann, wie der Arbeiter, der an der Maschine und dem 
sausende» Webstuhle sich nach Erholung sehnt. Nach Erholung

Ansnahmsbedingungen wieder erweckt werden könne. Der 
Zustand, in welchen die Versuchsperson versetzt werde, sei 
em psychischer Ausnahmszustand, der durch hypnot i sche 
S n g e st i o n hervorgerufen werde. Die Dame, die sich hier 
für die Experimente zur Verfügung gestellt halte, ist 33 
Jahre alt und von durchschnittlichem Bildungsgrade. Im  
Jahre 1888 habe ein Gras, in dessen Hanse sich die Dame 
aufhält, zufällig ihre Anlage fiir hypnotische Experimente 
entdeckt und dann als Amateur-Hypnotiseur mehrere Versuche 
mit ihr angestellt, Es feien bei den Experimenten drei 
Zustände zu unterscheiden, Professor v. ftrnfft-Ebing sagte 
hierüber: „Durch einen Kunstgriff erreiche ich cs, daß die 
Dame während der Experimente die Augen offen hat, indem 
ich ihr während der Hypnose snggerire, daß sie nach der 
Hypnose sein müsse, was ich w ill: sodann führe ich sic in 
den normalen Zustand zurück. I n  diesem Zustande wird 
die posthypllotische Suggestion auf meinen Befehl wirken. 
Ich werden ihr sagen, daß sie sieben Jahre, dann fünfzehn 
und schließlich nennzehn Jahre alt sei. Zuerst wird sie 
jedesmal skeptisch lachen, dann werden aber ihre Manieren 
und Schriftproben den betreffenden Altersstufen entsprechen. 
Dann ist sie im Zustande der p o st h y p n o t is ch e n S u g ­
ges t i on. "  Es tritt hierauf eine brünette, etwas korpulente 
Dame von sehr sympathischer Erscheinung, in Begleitung 
des bereits ermähnten Grafen in den Hörsaal, Professor 
Krafft-Ebing läßt sie nun auf ein Sopha setzen und streicht 
ihr mit der Rechten über die Angen. Im  Nu ist sie hyp­
notisch! und sitzt unbeweglich mit geschlossenen Angen da. 
Professor: „Schlafen Sie, Fräulein?" —  „N e in !" lautet 
die Antwort. — Professor: „ Ic h  werde Ihnen befehlen, 
was Sie sein müssen; ich w ill es, und da« werde» Sie 
sein. Wenn ich bis drei gezählt und Ih re  Augen berührt 
habe, dann werden Sie erwachen," Krafst-Ebing bringt sie 
hierauf durch Berührung mit den Händen in den normalen 
Zustand und fragt sie, ob sie sich an das Gespräch mit ihm

verlangt der Arbeiter im weißen Haare, wie der junge 
Genosse, der kaum die Schulstnbe mit dem Fabriksaale ver­
tauscht hat.

Aber das Haus ist nicht die einzige Stätte des Ge­
nusses und der Erholung. .Der Kreis der Familie ist für 
viele Bedürfnisse des Genusses zu eng : darum reiht sich
das Familienleben das gesellige Leben im größeren Kreise an.

Wo suchen mir nun den Genuß außerhalb unserer 
Häuslichkeit, der zur Bedingung unseres Leben« und Wohl­
befindens gehört? Der Besitzende sucht ihn im Club, im 
Kllnstlerconcert oder in der Loge des Theaters, der M itte l­
stand, am Stammtisch, im Concertsaale und auf den billigeren 
Plätzen des Theaters, der Arbeiter meist nur im Wirtshaus. 
I n  der Absonderung, in der wir uns den Genuß zu ver­
schaffen suchen, kehren die Klassenunterschiede meist ihre 
rauhe Hülle sehr deutlich hervor. Den Zugang zu den edleren 
Vergnügungen öffnet in der Regel nur das Geld, so daß 
Lichlwer« bekanntes W o rt: „Vergnügt sein ohne Geld, das 
ist der Stein der Weisen", auch für unsere Tage noch 
Geltung hat.

Um nun die Feste aller Stände zu gemeinsamen zu 
gestalten, hat man die V o l kr  u n t e r h a l t u n g s a b e n d e 
eingerichtet, welche dem Hohen und Niederen, dem Reiche» 
und Armen nicht nur Erholung, sondern auch Belehrung 
bieten und eine Vereinigung aller Stände zum gemeinsamen 
Genusse von Gutem und Schönen herbeiführen sollen.

Was der Besitzende gegen hohes Eintrittsgeld hören 
und sehen kann, da« sucht man dem Armen umsonst zu 
bieten.

Nicht die Musik der gewöhnlichen Tanzkneipen sondern 
gediegene musikalische Vortrüge, nicht Bierbank - Gewäsch, 
sondern Perlen der Literatur, nicht faule Witze, sondern 
gehaltvolle Vorträge sollen nicht nur zur Erhebung, sondern 
auch zur Belehrung geboten werden. Wie weil ist die 
Kenntnis der Werke, ja, sagen wir offen, der Namen eine« 
Schiller, lkhland, Kleist in die Blassen gedrungen, von 
Goethe, Herder, Lessing ganz zu schweige» ? Wie gern 
würden die für ihr Volk so begeisterten Dichter auf all die 
herrlichen Erz- und Marmor-Denkmale verzichtet haben, 
wenn sie dafür mit dem Bewußtsein hätten ins Grab sinken 
können, daß sie für ihr Volk und nicht für eine kleine 
Gemeinde vom Glücke Begünstigter geschrieben hätten! Die 
VolkSnnterhaltungsabende sind ein M ittel, unsere unsterb­
lichen dichterischen Erzeugnisse dem Volke näher zu bringen. 
Je weiteren Kreisen die Werke unserer Dichter bekannt 
werden, um so größer ist der Segen für unser Volk. Je

erinnern sonnt. Sie antwortet mit Nein, Auch auf meinen 
während der Hypnose ertheilten Befehl könne sie sich nicht 
erinnern. „W ie alt sind Sie, mein Fräulein!? fragt plötzlich 
Professor Krnfft-Ebing, —  Fräulein: „33 Jahre." —  
Professor (mit Nachdruck): „Nein, D  u b i st s i eben J a h r e  
a l t . "  Auf das ungläubige Lächeln des Fräuleins wiederholt 
der Professor lauter: „J a  wohl, Du bist sieben Jahre 
a lt," wobei er ihr immer starr in die Angen blickt. An­
scheinend unter dem Eindrücke dieses Blickes und i» strengen 
Tone gegebenen Besehles ändert sich mit einem Male das 
ganze Gebühren der Dame, sie nimmt die Haltung eines 
siebenjährigen Kindes an. Die nun a» sie gestellten Fragen 
beantwortet sie in der unruhigen, fahrigen Haltung eines 
Kindes. Ih re  Antworten entsprechen in Form und Inha lt 
der suggcrirten Altersstufe. M it  heiterem Lachen eilt sie aus 
den Professor zu, als er ihr einen Ball zeigt, und spielt 
mit dem Ball. Professor: „Schau die schöne Puppe." —  
„Ah, wie schön," ruft sie aus, und scheint überglücklich über 
das Geschenk. Sie spielt „Kochen" in Gesellschaft der Puppe 
und verzehrt einiges Zuckerbackwerk. Schließlich macht sie 
noch eine Schriftprobe, die gleichfalls dem Alter von sieben 
Jahren entspricht. Mittlerweile hat sie sich auf ein auf dein 
Boden liegende« Polster gesetzt, als ihr Krafft-Ebing plötzlich 
zuruft: „D u  b ist ja  f ü n f z e h n  J a h r e  a l t ! "  —  Erstaunt 
blickt sie zum Professor empor, erhebt sich vom Polster und 
zeigt mm das Benehme» eines fünfzehnjährigen Mädchen«. 
Der Professor gratu lirt ihr unter Ueberreichung eines netten 
Blumensträußchcn« zu ihrem fünfzehnten Geburtstage. Be­
fragt, wann sic das letzte M al in Wie» gewesen sei, er­
wiedert sie: „V or zwei Jahren, bei der Ausstellung im 
Jahre 1873. —  Professor: „Lernst Du noch fleißig?" —  
Dame: „Dazu habe ich keine Zeit, ich muß in der W irth, 
schüft arbeiten." —  Abermals giebt sie eine ihrem Alter 
entsprechende Schriftprobe zum Besten. — Professor: „Ich 
kann nicht mehr Du zu Ihnen sagen." —  Dame: „Ja ,
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niehr es Geschichte lernt, um so vorsichtiger im Urtheil über 
politische und wirtschaftliche Fragen wird es sein. Je all­
gemeiner die Kenntnis der Naturwissenschaft, der Gesundheits­
lehre, der Erziehungslehre u. s. w. wird, um so erfolgreicher 
wird jeder an der Vervollkommnung der Erwerbseinrichiungen 
und an der Verbesserung und Veredlung des eigenen häus­
lichen Lebens arbeiten.

Unser Volk ist so reich an Wissenschaft und Kunst. 
Ueberall quillt der Born des Liedes, reift der Forschung 
S a a t; Tausende von Männern und Franc» haben ihren 
Geist an allem Hohen und Schonen gebildet —  aber 
Millionen stehen noch fern von diesen Schätzen. Führt sie 
herzu, theilt ihnen mit! I h r  werdet nicht firmer dadurch, 
aber sie unendlich reicher. Zieht sie heran zu euch, öffnet 
ihnen euer Herz, und auch das ihrige wird sich nicht ver­
schließe» ! Das Baud der Zusammengehörigkeit, das uns in 
der Arbeit, im Ringen und Kämpfen um des Lebens Noth- 
durft vereinigt, mag uns auch in den frohe» Feierstunden, 
in denen der Geist sich zu de» Höhen emporschwingt und 
da» Herz sich in seliger Lust wiegt, zusammenschließen. Erst 
dann werden w ir ivarhaft ein „Volk von Brüdern" sei» und 
„in  keiner Noth uns trennen und Gefahr."

Aus Waidhofen und Umgebung.
** Das » 0 -je ih r ig e  Jnbiläuinsfest des Männer­

gesangvereins am 28. und 29. Jun i verlief, vom Wetter 
sehr begünstigt, in glänzender Weise. Die Betheiligung seitens 
der Sänger und des Publicums, sowohl von Waidhofe» und 
Umgebung, als auch von weiter entfernten Orten, insbesondere 
von unserer 'Nachbarstadt Steyr und von S t. Pölten, war eine 
ganz außerordentliche, und alle, Sänger wie Publikum waren 
über das prächtige Fest außerordentlich befriedigt. Unserem 
Gesangvereine wurden seitens der Korporationen, Bereinc 
und einzelner Persönlichkeiten solche Ehren und Auszeichnungen 
und kostbare Spenden zutheil, daß die Stadt mit Recht aus 
diesen Verein stolz sein kann. Die neue Fahne, ein Meister­
werk der Kunststickerei, fand allseitig die höchste Bewunderung. 
—  W ir werden in unserer nächsten Nummer einen ausführ­
lichen Bericht des herrlichen Festes bringen.

** Lehrwerkstätte für das Eise» und S tahl- 
gewerbe in Waidhofen a. d. Zsbbs. Das Kurato­
rium für diese Anstalt hielt unlängst eine Hanptsitzung ab, 
in welcher der Jahresbericht für das zweite Betriebsjahr 
(1892) genehmigt und eine Reihe von Maßregel» beschlossen 
wurde, »in in Ubbsitz eine Zweiganstalt zu errichten, wobei 
ein Kostenaufwand von 9500 fl. für den Ban und die Ein> 
richtung des Gebäudes nothwendig werden wird. Dem Jah­
resberichte ist zu entnehme», daß sich die Anstalt in erfreu­
lichem Aufschwünge befindet, und daß schon eine große 
Zahl von Gewerbetreibenden, Arbeitern und Lehrlingen der 
Wohlthaten theilhaftig wird, welche die Unterweisung in der 
moderne» Betriebsart involvirt. Die Zahl der ausgeführten 
Arbeiten der Schmiede, Appreturwerkstätte und Schleiferei, 
welche von den Arbeitern und Lehrlingen theils auf Bestel­
lung, theils auf Lager verfertigt wurden, erreichte die Ziffer 
von 10.262 Stück. Die Arbeiten, welche für auswärtige 
Gewerbetreibende ausgeführt wurden, erreichte» die Ziffer 
von zusammen 269.000 Stück. Auserdem wurden für aus­
wärtige Gewerbetreibende 7875 verschiedene Gattungen 
Werkzeuge geschliffen und polirt. Auskünfte und technische 
Gutachten wurden au Industrielle und Gewerbetreibende in

warum nicht?" — Professor: „Aber, aber. S ie  s i nd 
doch schon ei n F r ä u l e i n  v o n  19 J a h r e n ! "  —  
„Aber nein," wehrt sie wieder lächelnd ab, „ich bin erst 
15 Jahre alt." —• „Nein, S ie sind 19 Jahre a lt," wiederholt 
mit Nachdruck der Professor. Nun ändert sich wieder das 
Bild, die Dame zeigt in ihrem Benehnien eine erwachsene 
Jungfrau. Aus die verfängliche Frage des Professors, ob 
sie bald heirathen werde und ob sie Jemanden kenne, der 
sie liebe, erröthet sie und gesteht es ein. Ih re  SchriftzUge 
zeigen jetzt größere Sicherheit und Uebung. Sodann führt 
sie Hofrath von Krafst-Ebing wieder in de» hypnotischen 
Zustand zurück und suggerirt ihr, daß sie 33 Jahre alt 
sei. Der Professor giebt ihr die verschiedensten Stellungen, 
in denen sie bis zur Vornahme einer neuen Stellung gleich 
einer Bildsäule verharrt. Er ballt ihr die Fäuste, wobei sie 
eine zürnende, finstere Miene zeigt, sie ringt die Hände, 
wobei ihr Gesichtsausdruck helle Verzweiflung verrath; sie 
wirst Kußhändchen, die sie mit entsprechendem Mienenspiele 
begleitet. Der Professor sticht sie wiederholt m it  e i ne r  
S t / c k n a d e l  i n  Wa n g e ,  H a l s  und Hände .  Sie zuckt 
mit keiner Miene und scheint gegen Alles u n e m p f i n d ­
l i ch zu sti». Durch neuerliches Händeanflege» erweckt sie 
Professor Krafst-Ebing ans dem hypnotischen Schlafe, worauf 
sie in Gesellschaft des Grafen den Hörsaal verläßt. Der 
„Seance" folgte eine Diskussion Über die stattgehabten Ver­
suche, in der die Meinung einzelner anwesender Aerzte zum 
Ausdrucke gelangle. Im  Allgemeinen war man der Ansicht, 
daß ein Beweis für die Reproduktionsfähigkeit der hypnotischen 
Suggestion nicht hergestellt und daß eine T ä u s c h u n g  
ni cht  aus ge s c h l o s s en  sei. Immerhin aber biete der 
Fall des Interessanten genug, um die Sache noch näher 
wissenschaftlich zu untersuchen. Diese Ansicht hegt auch Pro­
fessor v. Krafst-Ebing, der unter Anderem bemerkte, falls 
da Komödie gespielt worden sein sollte, so übertreffe diese 
Leistung in gewissem Betracht das Spiel der W o l t e r .  Alle 
Vorgänge und Gespräche sind durch den Schriftführer 
der Vereins, D r. Karl Mey e r ,  stenographisch aufge­
nommen werden.

10 Fällen abgegeben. Das bedeckte Jahresbndget erreichte 
die Höhe von 26.167 fl. Um die Verwaltung des Institutes 
hat sich der betreffende Speciaiausschnß große Verdienste er­
worben. Nicht minder muß die Thätigkeit des Anstaltsleiters 
Herrn Johann—Großaner hervorgehoben werden, welcher in 
den definitiven Beamtenstand der uiederösterreichifchcn Handels­
und Gewcrbekammer, und zwar in die neunte Raagsklasse 
eingereiht werden soll.

Bv» der Bczirkskrnnkcncasse. Bei der am
18. Jun i d. I .  stattgehabten Generalversammlung wurden 
in die Vorslehung gewählt die Herren: Franz ©(einstiger, 
Johann Gärtner, Friedrich Nowak, Leopold Uher, D r. Frei­
herr v. Plenker, Roman Hirschlehner, Ludwig Schausberger, 
Carl Fließ, Simon Teufel, Franz Patry, Johann Huber, 
Carl Oeler, Franz Gntjahr, Franz Kolli» »in und Josef Fina. 
I n  den Ueberwachnngsansschuß die Herren: Anton v. 
Henneberg, Josef Wahscl, Friedrich Mayrhofer, Anton 
Schausberger jiiii. und Carl Bene. Ale Mitglieder des 
Schiedsgerichtes wurden gewählt die Herren: Mathias
Brautner, Michael Pokersthnigg, Roman Älteneder, Christian 
Gölte und Josef Hamel. Zum Obmann wurde mit großer 
M ajorität Herr Franz Steining-r, nachdem Herr Johann 
Gärtner unbedingt jede Wiederwahl ablehnte, zum Obuiann- 
Stellvertreter Herrn Roman Hirschlehner; zum Obmann 
im Ueberwachnngsansschuß Herr Josef Wahsel; zum Obinan» 
des Schiedsgerichtes Herrn Michael Pokerschnigg gewählt.

** Sonder-Vergiiügnngsziift. Zur Erleichterung 
des Besuches des oberen Ennsthalcs (Gesäuse, Admont), 
sowie der Erzbergbahn (Eisenerz - Vordernberg) verkehrt 
Samstag de» 1. J u li uiu 9 Uhr 18 M in. abends ein 
Sonder-Vergnügungszug von Wien (Westbahnhof- bis Selz­
thal, beziehungsweise bis Eisenerz, mit Anschluß an die 
Strecke Eisenerz-Vordernberg. Die Ankunft in den Ziel- 
stationen erfolgt Sonntag den 2. J u li in den ersten Morgen­
stunden, die Rückfahrt von Vordernberg um 6 Uhr abends, 
von Eisenerz und Selzthal circa 8 Uhr abends, die Ankunft 
in Wien mittels Souderzuges um 1 Uhr 25 M in. nachts. 
Bei der Rückfahrt findet auch in der Haltestelle Landl (ab 
8 Uhr 59 M i» , abends) eine Persoiienaufnahine statt. 
'Näheres ist ans den affichivjeu Kundmachungen zu ersehen. 
Die Sectio» „Wienerwald" des Oesterreichische» Touristen- 
clnbs veranstaltet im Anschlüsse an den Vergnügnngszug nach 
Eisenerz am 2. J u li einen Ausflug auf den Eisenerzer 
Reichenstein (2116 Mieter) in Verbindung mit einer Be­
sichtigung der Erzbergbahn. Gäste sind willkommen.

** Keine falschen Kivuenstücke. I n  der jüngsten 
Zeit war im Publikum vielfach das Gerücht verbreitet, daß 
von den neuen österreichischen Kroneustiitk » bcr.it-? Falsificate 
im Umlaufe wären und daß solche aus Aluminium erzeugt 
werden; dieses Gerücht hat auch Aufnahme in den Spalten 
der Journale gefunden. OZttiöS iviro nun dieses Gerächt 
als nicht den Thatsachen entsprechend bezeichnet Zwei Kronen- 
stücke, von denen man vermuthet hatte, daß sie Falsificate 
seien, wurden vom Hauptmüiizumte in Wien als c ch t erkannt. 
I n  Wien ist ein Falsifikat der österreichischen Münze zu 
einer Krone n ic h t vcrgcst.mmeu.

**  E in  Schlüssel wurde gefunden und kann vom 
Eigenthümer in unserem Buchdruckereilokale in Empfang 
genommen werden-

** Boshaft. !®iu hiesiger Gastwirt läßt die neue 
Wasserleitung in seinen Keller von der hier beschäftigte» 
Firma Rumpel und Niklas einleiten; ein Passant sieht dieser 
Arbeit zu und beglückwünschte mit folgenden Worten den 
Gastwirth: Lieber Freund, ich gratulire D ir, daß Du Dein 
Geschäft wieder so vergrößerst, bitte Dich aber, mir von 
dieser Geschäftsvergrößerung so wenig als nur möglich zu­
kommen zu lassen.

* *  tipercentige bulgarische Obligationen. I »  der lau­
fenden Woche verzeichneten die överzentigen bulgarischen Obligationen 
eine neuerliche (loui'Savance, welche ihre Begründung finden in dem ge 
steigerten Bedürfe 6.8 antngeiucheiideii Capitals m it Rücksicht ans da» 
aUtiiälige Ftllfsigwerdeu des Inti-Conpons. Da sich voraussichtlich in den 
ersten Tagen des Monates 3 u li der Attlagebedars noch intensiver ent­
wickeln wird, steht eine weitere Steigerung des ttitrfes dieser Obligationen 
in Aussicht. Bei großen LonponMigkeiten zeigt sich nämlich immer mehr, 
und mehr ein znnehmonder Bedarf nach höher verzinslichen Papieren zur 
Aufbesserung der durchschnittlichen Rentabilität der Anlagen. Dieser Be­
darf flicht seht Befriedigung durch Ankauf bulgarischer Obligationen, die 
bei ausgezeichnetes Fundirnng und hoher Rentabilität auch noch die 
Aussicht auf eilten Capitatsgewinn eröffnen.

Eigenberichte.
Abbsitz, am 29. Jun i 1893. ( I n s  pect  io » .) Am

19. b. 91!. traf der f. k. Bezirksschul-Juspector Herr I  
B  l ascht e hier ein, und unterzog die hiesige, sowie auch 
die Volksschule» Groß-Prolling und Klein-Prolling einer 
eingehenden Jnspection.

(S t  er bef a l l . )  Die hiesige Oberlehrersgattin, Frau 
D i e m b e r g e r ,  hat einen schmerzlichen Verlust erlitten 
indem ihr Vater, Herr Feigl in Leibett, nach langem 
Leiden selig im Herrn entschlief. Das Leichenbegängnis findet 
am 30. Juni statt. Herr Feigl war ein braver Mann. Er 
ruhe in Frieden I

(Lesest -  ii ch t e.) Anläßlich der Einweihung des vom 
Erste» Wiener - Volkskindcrgarleuverein errichteten Kinder­
gartens in Wien, Matzleiusdorferstraße, Nr. 28 hielt der 
Pfarrer von S t. Florian, Hochw. Herr Josef Griltiwald 
eine äußerst bemerkenswerthe Anspache, die verdient, in den 
breitesten Schichten der Bevölkerung bekannt gegeben zu 
werden. Er sagte unter Anderem: „Wenn man die Tages, 
blättcr zur Hand nimmt, ist es geradezu entsetzlich, wie 
häufig man über Ausschreitungen von schulpflichtigen Kindern

liest, welche Diebstähle, Ranbanfälle und Selbstmorde be­
gehen. Die Gründe dieser fürchterlichen Thatsache werden 
bald der modernen Schule, bald der Kirche vorgeworfen. 
Doch weder diese noch jene tragen die Schuld. S c h u l d i g  
a l l e i n  si nd die E l t e r n ,  welche es unterlasse», ihre 
Kinder in dem zartesten Alter für das Gute zu erziehen. 
Wen» heute in Bezug ans Lehre und Wissenschaft auch 
sehr viel geleistet wird, so muß man doch eingestehe», daß 
es mit der Erziehung sehr traurig steht. Wenn ein Kind in 
der Schule die wohlverdiente Strafe bekommen hat, jo gebe» 
die Eltern der Strafe nicht etwa den gehörigen Nachdruck, 
sondern sie laufen zum Bezirksgericht und zum Arzt, um 
etwas herauszufinden, womit sie den Lehrer i» seiner 
Existenz schädigen könnten. W ir leben in einer Zeit, in 
der Einer den Ander» haßt, weil er lim ein paar Gulden 
mehr besitzt, oder ihn verfolgt, weil er anderer Confession 
oder Nationalität ist: dies war aber nicht die Absicht des 
edlen Stifters unserer Religion, vor welchem alle M'ctijche» 
gleich waren, und der das Prinzip der Carilät und Liebe 
gegen Jedermann aufstellte."

Ubbs, am 29. Juni 1893. ( D i o r a m a . )  Seit 6 
Wochen weilte Herr Micksch mit seinem i n t e r n a t i o n a l e n  
K a i s e r - D i o r a m a  hier und wird derselbe nächste Woche 
nach Waidhofen a. d. UbbS Übersiedeln. —  Bei dieser Ge­
legenheit kann nicht unerwähnt bleiben, daß die Glas- 
Phvtographien in Micksch'S mechanischem Diorama geradezu 
prachtvoll sind und ist deshalb der Besuch des Dioramas 
jedermann nur wärmsten# zu empfehle». —  Es dürfte wohl 
saunt ein ähnliches Diorama von gleicher Güte existieren. 
Für Schüler gewährt Herr Micksch besondere Ermäßigung 
und ist der Besuch des Dioramas für Schüler als An­
schauungsmittel für den geographischen Unterricht allen 
Lehrern wärmsten# anzuempfehlen.

(K. k. p r i v .  Sch i e ß st ä t I e.) Beim Genesung# - 
schießen des Herrn Carl Neuwirth am 18. und 25. Juni 
haben Beste gewonnen: 1. Carl Neuwirth, 2. Rudolf 
Micksch«, 3. Leop. Wozasek, 4. Carl Reichardt, 5. Franz 
Unterberger, 6. Josef Seiner, 7. M art. LeopvldSeder, 8. 
Carl Bruckmiiller, 9. Egon Faule, 10. M . M ayr, 11. 
Hans Huemer, 12. Norbert Schlager.

Ubbs. Mitglieder des Junggesellenvercines Abbs 
unternahmen abends am Johannisfeste mit 4 Kähnen eine 
Gondelfahrt. (Seit einiget, Jahren darf nämlich am soge­
nannten „K ir l ,"  Taborberg, kein Sonnwendscuer mehr an­
gezündet werden.) I n  Donaudorf (Gasthaus des Rieglcrt 
wurden die nötigen Borkehrnugen zur Ausschmückung bei 
Gondeln mit Lampions etc. getroffen. Um 9 Uhr abends 
erfolgte dse Abfahrt. Der Leiter dieser Unternehmung war 
Herr Franz We i d l i c h ,  der sich hiedurch große Verdienste 
erworben hat. Zwei Böllerschüsse verkündeten den Bbbsern 
die Abseglung von Donaudorf. Der Anblick der zahlreichen 
in den schönsten Farbe» prangenden Lampions und des 
wunderbaren bengalischen Feuerwerks war bezaubernd 
feenhaft. Viele Stimme» wurden laut, daß seit Menschenge- 
dcnkeil eine solche erhebende Feier des Johannisfestes nicht 
dagewesen sei. Verdienste um das Zustandekommen dieser 
gelungenen Fahrt erwarb sich auch der Arrangeur des Jung­
gesellen Vereines Herr W. K re  i p l.

Technisches.
('II116 „Technischer ZeitiittgS-Correspondeti;.")

Elektrische lÖnhn in Asien. Während in den
europäischen Staaten elektrische Ceutral-Anlage» immerhin 
noch ziemlich selten sind, ist es eine ausfallend* Thatsache,
daß sich Neuheiten ans elektrischem Gebiete in Ländern,
deren Bevölkerung im Allgemeinen Neuerungen abgeneigt
ist, schnell einführen. Als Beweis hierfür möge die Mittheilung 
dienen, daß in der Stadt Bankok in Siam eine elektrische 
Stadtbahn errichtet worden ist. Nach den Berichten des 
Patent- und technischen Bureaus von Richard Lüders in 
Görlitz besitzt die von englischen Unternehmer» eingerichtete 
Anlage eine elektrische Centrale, von welcher der Strom den 
einzelnen Wagen durch oberirdische, von Masten getragene 
Leitungen und Contaktrollen zugeführt wird. Die Waggons 
werde» Abends durch Glühlampe» erleuchtet und sind seht 
luxuriös eingerichtet. Die Fahrgeschwindigkeit beträgt für 
gewöhnlich 24 km in der Stunde, kann aber auf 32 ktr 
gebracht werden. Die Dampkessel werden mit Holz geheizl 
und da dieses Brennmaterial in Siam einen geringen Wert! 
hat, so stellt sich der Unterhalt der Bahn hinsichtlich der 
Krafterzeugung verhältnißmäßig.

Um gefangenen Verbrechern «in Entweichen 
gänzlich unmöglich zn machen, schlägt ein Amerikauet 
ein besonders Gefängniß-System vor. Die Zellen sollen alc 
innere Wand aus eisernen hohlen Röhren, durch weicht 
Wasser unter hohem Druck strömt, gebildet werden. Bc 
jzdem Versuch, einen Gitterstab durchzufeilen oder Schlösset 
und Thüren zu erbrechen, tritt Wasser aus den Röhre» unk 
der geringste Wasserverlust ivird durch einen im Wachtloka 
befindlichen Allarmapparat der Wachlmannschaft angezeigt 
Im  Winter sollen, wie das Patent- und technische Barem | 
von Richard Lüders in Görlitz mittheilt, die Rohre mi 
warmem Wasser gefüllt und auf diese Weise die Zellen geheiz 
werden. Die Verbrecherwelt, in der sich manche Spezialität« 
für das Auöbrechen ans Gefäugnißen befinden, wirb »ich 
sehr erfreut sein von dieser Thätigkeit eines amerikanische! 
Erfinders, denn damit dürfte dem Handwerk endgültig eil 
Ende bereitet sein. __________
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— Noch
Sprudel" bringt

nicht dagewesen. Der Karlsbader
folgende» Reclame-Schcrz: Ueber den

cubnii des Restaurant P . . obgleich er noch lange nicht
blendet ist, wird von den beteiligten und befreundeten
reifen mitgetheilt, daß dieser Bau das Höchste bieten wird, 
„s die Baukunst der Vergangenheit je geleistet hat, die der 
legeniimrt leistet, die der Zukunft leisten kann. Der S t il 
t prähistorische Renaissance. Und nun einige Details. Ter 
chornstein der Kiiche ist 83 Meter Hoch ; die Kliehe, die in 
/rer Größe und etwas elliptischen Form dein „Circus 
tnericain" in Paris gleicht und die Höhe der Karlsbader 
)echantei-Kirche hat, ist derart wunderbar vcntilirt, daß ein 
gener Apparat erfunden werden mußte —  damit die 
speisen nicht davon fliegen. Der Speisesaal ist so groß, 
aß zwei Cavallerie-Escadrouen gleichzeitig darin manöverircn 
innen. Der Weinkeller geht als Tunnel vom Hotel bis 
ach Hammer, wird durch vierzigkansend elektrische Flammen 
lag und Nacht beleuchtet und besitzt ein vierfaches Geleise 
ir  die elektrische Dampf - Zahnrad - Pferde - Bahn. Zwölf 
inpier - Fabriken in Böhmen wurden angekauft, die aus- 
hließlich das Closetpapier zu liefern haben, welches übrigens 
, luxuriösester Weise mit Ansichten von Karlsbad anSge- 
attet werden soll. Ferner hat die Firma 10.000 Joch 
Bald angekauft, um das nothwendige Holz für die Zahn­
ocher zu besitzen. Zwei großartige Erfindungen wurden 
igens übet Auftrag der bekanntlich keine Kosten scheuenden 
sermt Eigenthümer dcS Etablissements gemacht, worauf 
ereil« für den Continent durch das Patentbiircan Monat 
Wien) das Patent genommen wurde: (Sitte Hcndel-Rnpf.
Maschine, die 2000 Hühner in der Stunde mtfedert, und 
ine Sandwichs - Maschine, welche in der «tmide 50.000 
öandwichs liefert. Nachdem bereits in den letzten Saisonen 
>as Restaurant P . . . stets von den anwesenden Curgästen 
’/ i verköstigte, ist es begreiflich, daß nach seiner so epochalen 
Erweiterung die bisherigen so berühmten Restaurants von 
)et Saison 1894 aufgelassen werdet, und deren Besitzer ihre 
Luden schließen und als Kellner im Grande Restaurant 
ß . . . eintreten. Der „älteste Freund des Hauses" wird in 
charlachrothem Frack als „W agetilhiirl-Mohr" figurivcit.

—  Gin Lowe als —  Vegetarianer Dialcr 
Diefenbach, der sich bekanntlich jetzt in Wien aufhält, ar- 
,'eitet gegenwärtig an dem „P orträ t" eines großen Löwen, 
tet in einer Menagerie im Prater zu sehen ist. Der Maler 
)ot von dem Menageriebesitzer die Zusage bekommen, daß 
:t einen der jungen Löwen, welche schon in den nächsten 
lagen in der 'Menagerie zu erwarten sind, zum Geschenk 
»chatten werde. Diefenbach geriet!) auf die Idee, diesen Lö- 
ven dann bei Milch und Brot aufziehen und auch ohne 
Fleischnahrnng weiter füttern zu wollen.

—  Der „Fliegende Holländer" ans dem Frischen 
p a fft! Am Montag befanden sich auf dem Hass 14 Fischer 
ii mehreren Booten. Um 2 Uhr nachmittags war die Hitze, 
iunifll fast gänzliche Windstille herrschte, so groß, daß der 
Horizont ringsum in einen Dunstkreis gehüllt war und 
.itternde weiße „Flätntnchen" auf den Holztheilen der Kähne 
pielten. Plötzlich stutzten die Fischer; in nicht weiter Enk- 
eriiung, in der Luftlinie von Pillan, gewahrten sie in deui- 
ichen Umrissen ein zweimastigcs großes Segelschiff in bloßer 
Takellage, während sich dahinter, aber in viel schwächeren 
Sontumi, noch andere Fahrzeuge zeigten. Furcht und Ent- 
letzen ergriff die Fischer, denn das plötzliche Auftauchen des 
Schisses, von dem bisher nichte zu sehen gewesen, seine 
Eigenthümliche Gestalt, seine segelleere Takellage ließen sie 
an ein „Geistcrschisf" glauben. Zwei alte Fischer erklärten 
den übrigen aber diese Erscheinung als eine Luftspiegelung, 
btt jedenfalls von Pillaner-Schiffe» herrühre.

— DaS A lte r der Krinvline. Wenn man all­
gemein glaubt, daß die Krinoliue eine Erfindung der Kai­
serin Engenie von Frankreich sei, so wird eine Notiz 
vorn Patent- und technischen Bureau von Richard Luders 
in Görlitz von Interesse sein, die genanntes Bureau nach 
einer allen, englischen Zeitung 1737 bringt, und wo es 
heißt: „E in  Patent wurde ertheilt der Jane Bauet in der 
Sr. Annen-Gemeindc, Westminster, Londvn und Reifrock- 
ntacherin. Das Patent betrifft eine nette Erfindung oder 
Verbesserung von Reifröcken, welche mittelst Falte», Fisch­
bein und Metalleinlagen, sowie Schnuren den Zweck erreicht, 
die Weite des Reisrockes nach Belieben von etwa 4 Ellen 
Durchmesier auf zwei Ellen rcduziren zu können, damit die 
T rägerin  des Rockes in  Kirchen, Gesellschaften, Kutschen und 
Postchaise» freiere Bewegung und weniger Belästigung habe."

— D ie  Sehkraft zu stärken. Ein vorzügliches 
diätetisches M itte l zur Stärkung und Erhaltung der Seh­
kraft ist die Gewohnheit, sowohl Die Augenlieder, als auch 
die Angenbranen- und Schläfengegend täglich, am besten 
unmittelbar vor dem Schlafengehen, mit kaltem Wasser zu 
befeuchten. Es giebt in der That nichts, was die Nerven- 
kraft des Auges mehr und dauernder stärkt und vor B lu t­
überfüllung desselben (der Hauptursache der meisten Augen» 
iibel sicherer) schlitzt, als dieses einfache und unschuldige 
Mittel. Man bediene sich dessen mehrmals des Tages, wenn 
das Auge vielleicht gerade schwächende Anstrengungen zu 
bestehen hat. Alle andern Erhaltnngs- und Stärkungsmittel 
des Sehvermögens wende man nur nach Rücksprache eines 
Arztes an. Schott mancher ist durch den Gebrauch schein­
bar ganz unschuldiger M itte l um fein Augenlicht gekommen.

—  Katzen vom Vogelfang abzuhalten. Der 
Ornithologe D. Baldatnns zu Koburg giebt hierüber fol­
gende Belehrung: Um die Hauskatze vom Vogelfang zu 
heilen, fängt man einen Vogel und läßt diesen die Haus­
katze mehrmals in die Nase picken. Nach der Erfahrung

des eingangs genannten langjährigen Beobachters der gefie­
derten Welt soll eine auf diese behandelte Katze nie wieder 
einem Vogel ein Leid anthun. Ob dieses M itte l einen stets 
haltbaren Erfolg hat. ist wohl noch nicht erwiesen, auch entspricht 
das nicht dem schleichenden räuberischen Charakter der Katze.

- Wenn man Zeit hat! Ein Engländer, der 
jedenfalls über sehr viel freie Zcil verfügt, las kürzlich ein­
mal in einem Ausweis, daß im letzten Jahre im vereinigten 
Königreiche 275.000 Heiraten stattfanden. Flugs setzte sich 
der Mann hi», um auszncalculiren, in welcher Weise da« 
Heirate» Handel und Wandel beeinflußt. Ueber das Resultat, 
zu dem er gelangte, sagte er Folgendes: Nehmen wir an,
daß die Zeit der Bewerbung und deö Brautstandes durch­
schnittlich 18 Monate währt und sagen mir, daß die Hälfte 
der Verlobten räumlich so situirt ist, daß sie der Hilfe der 
Post benöthigt, und daß die Glücklichen nur einmal in 
14 Tagen an einander schreiben, —  und nicht mehr als 
zwei Bogen Briefpapier gebrauchen, so bringt das der Post 
ein Einkommen von 59.000 Psd. Sterl. und 20.000 Pfd. 
Sterl. müssen für Briefpapier ausgegeben werden. Ferner: 
275.000 Verlobnngsringe je ein Guinee und dieselbe Anzahl 
von Trauringen, jeder zu demselben Preise, müssen gekauft 
werden, dann kommen die Geschenke, welche der Bräutigam 
seiner Braut verehrt. Rechnen w ir für jede nur ein Geschenk 
vom Werth von nur einer Guinee —  und eine Summe 
von beinahe 1 M illion  Pfund Sterling muß für diese und 
für die Ringe spendirt werden. Verlobte, die von einander 
entfernt wohnen, müssen sich doch zuweilen sehen. Nehmen 
wir an, daß während der Verlodnngszcit von jedem Bräutigam 
3 Pfd. Sterl. an Reisekosten ausgegeben werden, so haben 
w ir die schöne Summe von s/r M ill. Psd. S t. Dies sind 
nur die Präliminarien. Der Hochzeitstag kommt heran. Die 
Braut bekommt ihre Aussteuer, der Bräutigam braucht eine» 
neuen Anzug. Nehmen wir an, daß für jeden Fall 5 Pfd. 
S t. genügend sind, so macht das beinahe 3 Millionen. 
Berechnen w ir die Kosten einer jeden Hochzeitsfeier auf nur 
2 Pfd. St. per Kopf und w ir haben eine andere halbe 
M illion. Sportel,t an die Geistlichen ic. von de» 275.000 
glücklich Vermählten machen eine Summe von 100.000 Pfd. 
Sk. ans und die kleinen Ausgaben, die damit in Ver­
bindung stehen, wie Trinkgelder rc. erfordern eine Summe 
von 30.000 mehr, während — falls mir ein Wagen zu 
jeder Trauung gebraucht wird — 60.000 Pfd. St. mehr 
verausgabt werden müssen. Hochzeitsreisen zu 5 Pfd. St. 
pro Paar — benothigen eine Summe von l ' / i  Millionen. 
Die Kosten für häusliche Einrichtung außer Acht gelassen, 
so kann man sagen, daß der jährliche HeiraksccnsnS in 
Großbritanien mit einer Gesammtansgabe von 7,000.000 Pfd 
St., also etwa 70 Millionen Gulden Gold gleichbedeutend 
ist —  eine Summe, welche dem Handel zugute kommt. —  
Der englische Rechenmeister schein! bei dieser Rechnnng nur 
das eine übersehen zu haben, daß die Leute, wenn sic ledig 
bleiben, auch „einige Pfunde" für allerlei Anderes ausgeben.

— E in  trfliji foniifd)ev Fall hat sich kürzlich in 
Staßfurt zugetragen. Ein bejahrtes Ehepaar, das lebens­
müde, beschloß, gemeinsam in den Tod zu gehen. Zn diesem 
Behufe wurden an einem Balken auf dem Boden zwei 
Stricke mit Schlingen beseitigt; man hatte sich nach längerer 
llebcrlegung für das Hängen entschieden. Lank Verabredung 
sollten Beide zu gleicher Zeit den Kopf durch die Schlinge 
stecken und ans das Kommando „Los" seitens der Ehefrau 
diese zuziehen. Dies geschah denn auch bis ans das Zuziehen 
der Schlinge. A ls die Frau „LoS" kommandirte, wandte 
sie sich nach ihrem Ehemanne, um zu sehen, ob dieser auch 
vorschriftsmäßig gehandelt und da sah sie denn, daß er 
seinen Kopf aus der Schlinge gezogen hatte —  hierauf 
heftige Vorwürfe der Frau, ihr Mann habe sie nur los 
sein wollen u. s. w. Den Schluß der AnSeinandetsetznug 
bildete eine solenne Prügelei der Ehegatten untereinander.

— Sorgsam behütet. DaS Zuchtpolizeigericht in 
Lomiers hat den Eisenbahnarbeiter Lehttbi) zu 50 Franks 
Geldstrafe tim ittheilt, weil er, so oft er in Dienst ging, 
seine Frau in eine» großen Koffer einschloß! Frau Lehnbt) 
hatte ihren Ehemann zu wiederholten Malen Anlaß zur Eifer­
sucht gegeben. Um sich ihrer Treue zu versichern, schloß sic nun ihr 
Mann vor dem Fortgehen immer ein. Wie Frau Lehnbp bei der 
Verhandlung selbst erklärte, leistete sie in der letzten Zeit gegen­
über dieser Maßregel ihres Mannes gar keinen Widerstand mehr.

M ilitärische Temperenzler. Im  finische» 
Dragoner-Regiment zu Helsingvors wurde, wie der „Rev. 
Beob." berichtet, im vergangenen Herbst mit Genehmigung 
des Kommandeurs unter der Mannschaft ein Verein für 
völlige Enthaltsamkeit von alkoholischen Getränken auf An­
laß des Regintenlspredigers gebildet. Der Verein, welcher 
gegenwärtig 125 Glieder zählt, wählt unter sich eine ans 
10 Personen bestehende Leitung, welche die Angelegenheiten 
des Vereins zu besorgen hat. I n  den Wintermonaten tritt 
der Verein jeden zweiten Abend zusammen, um der Mann­
schaft durch Vorträge, Deklamationen, kleinere dramatische 
Aufführungen, Gesang und so weiter eine bildende Abend- 
unterhaltung zu gewähren. .

— W ie  Verdi s ,.2 1 'id a " entstanden. I n  einem 
kürzlich in London erschienenen Buch: „E in Engländer in 
Paris" wird über die Entstehung der Oper „Aida" erzählt: 
I n  allen musikalischen Handbüchern ist zu lesen, daß Signor 
Ghislanzoni der Verfasser deS Textbuches sei und Verdi 
vom Khedive aufgefordert wurde, zur Eröffnung des Suez- 
kanals auf Grund irgend einer alten egyptischen Legende 
eine Oper zu komponiren. So einfach liegt aber die Sache 
lange nicht. Bon allem ist Ghislanzoni nur derjenige, welcher 
das Libretto übersetzt und die Verse gegossen hat. Das 
Original in Prosa ist von Camille du Loncle und wurde 
aus Grund eines Szenariums von Marielte Bag ausge­

arbeitet, dem Ism a il Pascha bezüglich der Worte und der 
Musik Vollmacht gegeben hatte. Mariette Bey hatte ur­
sprünglich die Absicht, einen französischen Dramatiker um 
ein Textbuch anzugehen. I n  einer Nacht verspätete er sich 
einst in Memphis im Serapeum nitb war gezwungen, bis 
zum Morgen dort zu bleiben, da er zu Fuß sich seiner 
Gesellschaft nicht anschließen konnte. I n  der Nacht erinnerte 
er sich der alten egyptischen Legende, die der „A ida" zu 
Grunde liegt, gestaltete sich den Stoff und verfaßte das 
Szenarium im Geiste. Am nächsten Tage brachte er es zu 
Papier und zeigte es dem Khedive. Da es dieser guthieß, 
wurde es sofort in zehn Exemplaren gedruckt; eines davon 
erhielt du Loncle, der die Sache in Prosa ausführte. 'Nun 
galt es, für die Oper einen würdigen Tondichter zu finden. 
I n  erster Linie dachte man an Felicia» David, welcher 
durch seine Oper zuerst die orientale 'Musis in Europa po­
pulär gemacht hat. David halte die 50,000 F rc s , welche 
als Preis für das Werk ausgesetzt waren, sehr gut brauchen 
können, aber er mußte den Antrag aus einem stanz eigen­
thümlichen Grunde ablehnen, weichet der A rt seiner Lchassens- 
kc ist entsprang. Er arbeitete nämlich sehr langsam, und dem 
Komponisten waren nicht mehr als sechs Monate Zeit ge­
geben, um das Werk fertig zu bringen. Das war für David 
die reine Unmöglichkeit. Man dachte sodann an Richard 
Wagner. Aber auch von diesem war eine Ablehnung des 
Antrags mehr als wahrscheinlich und man fttrchk-te, durch 
vergebliche Unterhandlungen weitere kostbare Zeit zu ver­
geuden und die Vollendung des Werkes überhaupt in Frage 
zu stellen. So wandte man sich an Giuseppe Verdi, dessen 
Fixigkeit in solchen Dingen bekannt war, und so wurde er 
der Tondichter der „Aida."

— Von einem Ausstand eigener A rt wurde 
jüngst das österreichische Kreisgericht Kattenberg betroffen. 
Der Vertrag mit dem Barbier, der gegen eine Entlohnung 
von 1/ 9 Kreuzer (schreibe „E in Neuntel Kreuzer") ans den 
Kopf, die Inhaber der Kuttenberger Fronvcste der Wohlthat 
des Rasirens theilhaftig werden ließ, ging zu Ende und das 
Kreisgerichtspräsidinm schrieb daher zur Uebernahme dieser 
Arbeiten einen Wettbewerb unter den alten ^Bedingungen ans. 
Die Kuttenberger Barbiere jedoch verabredeten sich, nicht 
unter drei Kreuzer für den Kopf anzubieten und blieben 
standhaft bei diesem Kartell. Drei M a l wiederholte das 
Kreisgerichtspräsidium die Wettbewerbansschreibnng, immer je­
doch mit dem gleichen Ergebnis, und so blieb schließlich kein anderer 
Ausweg übrig, als ans die 27fache Preiserhöhung einzugehen.

— Ans dem Reich der M itte . Wie bekannt, 
vollzieht der Kaiser von China alljährlich die Zeremonie des 
Pflügen«, um dadurch die Wichtigkeit des Ackerbaues zu 
veranschaulichen und das Volk anzuspornen, den Landban 
eifrig zu betreiben, Die Zeremonie fand dieses Jahr, so er­
zählt der „Ostas. Lloyd," am 8 . April statt. Der Kaiser ver­
ließ den Palast um 4 Uhr morgens, gefolgt von seinen, 
Hofstaat, und hielt ans dem Wege zum „Kaiserfelde" bei 
dem Altar der Gottheit, die der Landwirtschaft vorsteht, an, 
um dort Dankgebete und Opfer darzubringen. Hierauf brach 
der Zug ans, »nt bei dem Tai Scheu Tien nochmals Halt 
zu machen, zu opfern und darauf ein Frühstück einzunehmen. 
Die Prozession setzte sich darauf wiederum in Bewegung und 
langte gegen 6  Uhr bei dem Kaiserfelde an. Diese mißt
etwa 1n  deutsche Meile im Umfange. Um das Feld herum 
waren zahllose Pfühle eingesetzt, an welche man Flaggen 
und Banner, die in allen Regenbogen schillerten, befestigt 
hatte; an jeder der vier Ecken des Feldes war ein Pavillon
errichtet. I n  der M itte des Feldes standen eine Anzahl
Höflinge in Gala-Uniform, mit buntfarbigen Flaggen. E r­
graute Landleule, von denen ein jeder ein Ackcrbangeräth in 
der Hand hielt, bildeten ein Spalier, durch welches der
Kaiser zu dem Felde schritt. Eine gelbe Kuh, die mittels 
eines prächtigen Geschirres an den Pflug gespannt war und 
die von zwei Prinzen geführt wurde, diente für die Zere­
monie; zwei andere Prinzen hielten die beiden Seiten des 
Pfluges. Das Stück Land, welches d. r Kaiser pflügte, war 
etiva 50 Fuß lang und 20 Fuß breit; er pflügte 16 Fur­
chen, d. h. acht M a l ans und nieder. Nachdem das Pflügen 
beendet war, nahm er einen Sack, der den Samen enthielt, 
und sein Hofmeister, der Präsident de« Finanzministeriums, 
Namens Jen-Tnng ho, streute den Samen ans. Hierauf 
pflügten drei Prinzen ihr Stück Land und besäten es, woraus 
die Präsidenten der Ministerien und andere hohe Würden­
träger ihrem Beispiele folgten. Die Ernte von dem Felde 
welches der Kaiser pflügt, soll dem Schang ti (höchsten Gotte) 
auf den verschiedenen Altären geopfert werden, doch diese 
Sitte wird heute offenbar nicht mehr beobachtet. Nachdem 
der Kaiser die Ehrfurchtsbezeigungen der anwesenden Prinzen 
und sonstigen Würdenträger entgegen genommen hatte, kehrte 
er gegen 7 Uhr morgens nach dem Palaste zurück.

— Eine sinnige Gabe hat das „Rauhe Haus" 
in Hamburg dem Fürsten Bismark verehrt. Der Fürst er­
kundigte sich vor einiger Zeit nach der alten großen Kastanie, 
die beim alten „Rauhen Hanse" steht und deren einer Theil 
eingegangen ist, während der andere in frischem Laube prangt. 
Das „Diatthe Hans" hat nun in seiner eigenen Tischlerei 
ans dem Holze der Kastanie für den Fürsten einen Taliaks- 
kasten und für die Fürstin einen Handschuhkasteu angefertigt. 
Ans dem Deckel des ersteren ist das Wappen des Fürsten: 
Klee- und Eichenblätler; die Ecken zieren plastisch geschnitzte 
Kaskanienbkätter, an den Seiten befindet sich zierliche Kerb- 
schnitzerarbeik. Alles ist von Knaben und „Brüdern" der 
Anstalt angefertigt. Das Wappen ist von einem Zögling 
des Paulimim gemalt, den „T yras" schnitzte ein Schlosser- 
lehrling. Die Gabe ist begleitet von einem Gedicht, das 
einer der Kandidaten des „Rauhen Hauses" verfaßt hat.
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Vom Mchertilch.
Adrian B albi's  Allgemeine (Erdbeschreibung. Ein

Handbuch des geographischen Wissens für die Bedürfnisse aller Gebildeten. 
Achte Auflage. Vollkommen neu bearbeitet von D r. „Franz Heiderich." 
M it  900 Illustrationen, vielen Textkärtchen und 25 Karlenbeilagen ans 
41 Kartenseiten. Drei Bände. — I n  50 Lieferungen ?\ 50 Kr., oder in 
10 Abbildungen ;i 2 fl. Auch in drei elcg. Halbfranzbänden h 8 fl* zu 
beziehen. Bisher 30 Lieferungen ausgegcgen. (A . Hartleben's V e r­
lag in Wien.)

W ir haben bereits Gelegenheit gehabt, unsere Leser ans diese 
wahrhaft classische Länderkunde aufmerksam zu machen, welche in ihrer 
völlig neuen, von D r. Heiderich besorgten Auflage den strengsten An 
fordernngen entspricht und mich von der gestimmte« Kritik einhellig die 
labendste - Beurtheilung erfahren hat. M it  fließender Darstellungsweise 
vereinigt sich eine seltene wissenschaftliche Correctheit. Eine Unsumme 
von Originalniaterial findet sich darin bereitet. Zahlreiche künstlerische 
Illustrationen, Textkärtchen und aparte Kartenbeilagen beleben und un­
terstützen das Verständniß der Lectüre. Jedermann wird in diesem Werke 
die reichste Belehrung und Anregung finden. — Die uns vorliegenden 
Lieferungen 25—30 bringen den Schluß der Länderkunde Asiens, eine 
anschauliche Schilderung der Polargebiete und der Jahrhunderte langen 
Entdeckungsfahrten nach denselben, sowie den Beginn der Länderkunde 
Europas. — W ir empfehlen das Werk unseren Lesern auf das wärmste; 
es ist eine der hervorragendsten Erscheinungen auf dem deutschen Bücher­
märkte. Antor wie Verleger haben an dasselbe ihr Bestes gesetzt; die 
Ausstattung ist eine musterhafte.

( „ D e r  -Stein Set W eise».") W ir erhalten das 13. Heft 
dieser weitverbreiteten, eines ansehnlichen Rufe« sich erstellenden populär - 
wissenschaftlichen Halbmonatschrist (A. Hartleben« Verlag, Wien) Nttd 
freuen uns, abermals von dem reichen Inhalte dieses Hefte« Kenntnis zn 
nehmen. Fast alle Aussätze sind illnstrirt. W ir heben hervor: Elektrische 
Eisettbahnen, Die Trüffel, Wie die Thiere hören, Fing, Flügelfchlag und 
Wind, Bramabian (eine Höhle in Frankreich), Gartendekorationen, W ir- 
ktingen der Einbildung, Die künstliche Nachbildung der Verdoppelung 
der Canäle de» Mar«, Der Lenchihnrm von Bishop Nock, die neue pho­
tographische „Delta-Cainera" n. s. w. Die Beilage S  om m  e r fa  h r tc n  
an» der Schweiz (Genf), dem Niesengebirge (Johannisbad) und der 
Glocknergrnppe. Sehr effeetvoll ist da« V o llb ild : „D ie  größte Lokomotive 
der Stielt" Sitte« in lüttem: eine tüchtige Leistung, wie sie die Freunde 
der Zeitschrift seil jeher gewohnt sind.

Briefkasten der Ecbriftlcitnn^.
Unsern geehrten Herren Correspondenten in P bbs itz , und 

P b b s  sagen w ir für die gütige Zusendung unsern besten Dcutt, und 
bitten um weitere Einsendung von Berichten.

G a lg e n h u m o r .  Vater (311 feiner ältlichen Tochter, 
die wählend des Balles wieder wenig Belichtung gesunden): 
„D u  bist so niedergeschlagen, Malhilde —  ich w ill znr 
Aufmnnternng eine .Venne Cliguot' holen" — Tochter: 
„Ach, Papachrn^ein deutscher Wittwer miire mir lieber!"

Kcllner-M innk. „B or allem," so wies der W irth 
seinen neuen Kellnerjnngen an, „schrei du nicht durch den 
ganzen Saal, wenn du einem Gast etwas zn sagen hast."
Nach einer Weile sieht der Restaurateur zn seinem Entsetzen 
den Bengel am Buffet stehen, den Kons schütteln 1111b dabei 
einem Gast die Zunge in ihrer vollen Länge ausstrecken. 
„W as fällt dir denn ein ! Bist du verrückt?" ruft wüthend 
der Gastwirth. „Na, ich wollt doch dein Herrn dahinten, 
wo ich nicht durchkommen kann, blos zn verstehen geben, 
dag Kalbsznnge nicht mehr hier i st "

Sein B  edanern. Richter: „Angeklagter, es ist doch 
sonderbar, daß Sie die Waare stahlen 11116 die mit Geld
angefüllte Kassette unberührt ließen." —  Angeklagter: „Ach, 
Herr Richter, halten Sie mir doch das nicht mich noch v o r : 
meine Frau hat schon genug darüber geschimpft."

Ausrede. Richter: lind Sie wollen mich glauben 
machen, daß der Hunger Sie zu dem Diebstahl getrieben 
hat? Lächerlich! Wenn man hungrig ist, stiehlt man doch 
nicht gleich ein ganzes Ka l b !

Angeklagter: Da« ist wohl richtig, aber ich hatte
kein Messer bei mir, sonst hätte ich mir m ir ein Stuck
herausgeschnitten.

Eingesendet. 

G rn n s e id e n e b e L rn c k tk F o tt in rd s K  s k r .  w« f t .  3 .es
l>. M . -  ica. 450 vcvi(l).Si«t>ofit.) sowie schwarze, weiße ». farbige 
Seidenstoffe von 43 f r  bi« fl. 11.63 per Meter — glatt, gestr.-fl, 
l i r r i r t ,  gemustert, Damaste etc. (ca. 240 verslb. Citat, und 2000 versch. 
Farben, Dessin« etc.). P o rto - und z o l l f r e i  Muster umgehend. Briese 
tosten 10 tr. und Postkarte» 5 kr. Porto nach der Schweiz. 2
S e id e n -F a b rik  C . H enneberg  (k. u. k. Hoü.), Z ürich ,

Y v v o x x ^ m i^ s s v x x  S X e t i f t a t i x e  -Q iu e W e .

K R O N D O R P

anerkannt bester Sauerbrunn
B runnen-U nternehm ung K ro n d o rf bei Carlsbad.

VoiTÜtliig in den

MineraliasserliaMlnup. ApoMen, Restanrationen etc,
I raiipb-Niedcvlago für XWiidhofcn und Umgebung bei den Herren : 

M O RITZ PAUL, Apotheker u .GO T FR IED FRIESS Wwe., Kaufmann.

Wochemnarkts-Getreide-Preise.

Humoristisches.
Patient nnd Doktor. „Herr Doktor, ich fühle 

heute schon wieder die Kraft in mir, ein Glas Bier zn 
trinken!" ■— „Bo, so —  cs wäre m ir aber doch lieber, 
wen» Sie sogar die Kraft in sich fühlen würden —  kein 
Glas Bier zu trinken!"

Nach dein Kommers. Hauswirthin (zum S tu­
diosus, der noch um 4 Uhr Nachmittag« im Bett liegt): 
„W as soll ich Ihnen denn jetzt bringen? «'Frühstück, 
s'M ittag- oder «'Abendessen?!" — („Flieg. B l." )

Vorschlag zur Gute. Mutter: „Es ist ein 
wahres Elend mit meinem Sohne, seit er studiert, ist die 
Schwindsucht — " — Apotheker (der es eilig hat unter­
brechend): „Schwindsucht? da ist — isländisch Moos 
gut." —  M u tte r: „Ach nein, ich meinte: Die Schwindsucht 
ist in seinem Portemonnaie!" — Apotheker: „Ach so, das 
ist etwas Anderes: Dann lassen Sie —  isländisch weg nnd 
geben Sie ihm blos —  M oos!"

B osh aft. Dienstmädchen (zur Madame, die, bevor 
sie ausgeht, alle Schränke verschließt): „Madame, Sie 
habe» noch vergessen, den Klabierschlüssel abzuziehen!"

U nentbehhrlich  fü r  jeden Haus!

IfntLn!»»»1» !L
,1t  is t

m it Bohnenkaffee Geschmack
. Derselbe bietet den unerreichten Vorth« 1, 

•% daß man dem schädigenden Genuß des iingc« 
wischten oder m it Surrogaten gemischten 
Bohnenkaffees entsagen und einen viel tun 
sch,necke » d e re n , dabei g esünderen  a r t  
n a h rh a fte re n  Kaffee sich bereiten kann.— 

Unübertroffen als Zusatz zu Bohnenkaffee.
Höchst empfehlenswert für Frauen, Kinder und Kranke. 

Nachahmungen sorgfältig zu vermeiden.
Ueberall zu haben. i / ,  Kilo a 25  kr.

An Schwerhörige!
Das neue System, m it welchem Herbert Clifton, Taubheit und 

Schwerhörigkeit vollständig heilt, w ird  bei der ganzen Welt, empfohlen. 
Viele Zeugnisse von Personen, welche die Methode p rob itt haben. 
Herr Thomas Richards, 4, Dawlish St., South ‘Lambeth, London, 
Eng. schreibt. — (nachdem er 13 Jahre an Taubheit gelitten!)

„Meine Erwartungen sind w eit verw irk licht, da ich je tz t ohne 
die geringste Anstrengung vortre fflich hören kann. Die Ohrenge­
räusche sind auch ganz verschwunden.“  E in Büchlein m it voller 
Belichtung (in deutscher Sprache) für 20 Pfg. H. Clifton, Albany 
Buildings, 30, V ic to ria  Street, Westminster. London, England.
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fl. kr. fl. l kr.
Spanferkel . . .  . 1  Stiles 50 7
Gest. Schweine . . . itifoqv. 40 1 47
Exirainehl . . . . 19 18
M»»d»iehl . . . . 18 16
Semmelmehl „ 17 13
Pohlmehl . . . . n 15 10
GricS, schöner n 20 1 18
Hansgrie» . . . . 18 16
Graupen, mittlere . n 32 22
E r b s e n ........................................ n 18 27
Linsen . . . . 26 ! 36
B o h n e n ........................................ 12 14
Hirse . . . . 16 16
Kart°f,el . . . 1/2 Heclalilcr 2 40 L 30
Eier . . .  9 Stück 20 20
Hühner . . . .  1 40 86
Tauben . . . . Paar 10 ; _ 40
Rindfleisch . K iloar. 60 — 64
Kalbfleisch . . . . 60 | — 56
Schwcinflcisch geselchtes 60 — 58
Schöpsenf l ei sch. . . . 44 44
Schweinschmalz 74 ' 68
Rindschmal; . . . . 1 05 1 19
B u t t e r ......................................... 95 ! 86
Milch, Obers . . . . Liter 24 — 18

.  kuhwarme 8 — 10
„ abgenommene 5 — 5

Brcnnbalz, hart nngeschw. tt.-M 3 70 4 60
mricheo - 2 40 a 50

r .Auszug aus dem Fahrplan der k. k. ö st er r. Staatsbahnen.
(Gütig vom I. Juni 1893.)

DW" A m s t e t t e n  — K l e i n - R e i f l i n g  — S e l z t h a l .

S t  a t
S .Z . P . Z. P . Z 8 . Z . P. Z. 8 . Z. P. z . P . Z.

*
i o n e n 903 917 913 1005 019 901 911 9 27

Classe 1. -i. 
Früh

1.2.3.
Früh

1.2.3.
Vorm.

1. 2 . 3.
Nehm.

1.2.9.
Nehm

1. 2 . 
A b .K

1. 3. 1.2.3.

Wien . . . 800 800 950 330 25°|33o 9«, 10* —
. . ab ßoo ßoo 1223 5 22 522 Sn 1233 3»

A m s t e t t e n  . . . . . ab 1 0 " 1 0 " 2 48 6 32 700 U 23 2-5 6 "

8 U lm e rfe ld . , . . . — 1 0 M 3 ° i i i — 7 ‘ 8 — 2 37 6 S1

1 2 K vö lle n do rf H . . . . — . H U I 3 09 — 7 21 ---- — G33

1 6 H ilm -K em aten . . . — 1 1 " 3 ‘ u
i- ---- 728 ---- 2+9 e+0

1 8 Rosenau..................... — 1 1 " 321 ? ---- 7 33 ---- 2 54 6  51

2 0 Sonntagberg H . . . — 1122 3 2 /
1 ---- 7 :19 — — G37

24 W a id  h o s e n  . . . 1 1 " l l 3" 3 38
t

^  03 2 1 1 " sjuv 7 34

•>r> S ta d t W aidhofen H. — U  44 3 13 5 — ---- ---- 739

33 O b e r la n d ................. .— 11  "2 403
% ---- 8 19 ---- 3 27 gM

35 G a fle n z ..................... __ 1 1 " 40:1
1 ---- 8 20 ---- 3 32 8 08

41 W e ye r ................. — 12 09 422 7 41 8 " ■---- 3 " gm

44 Kasten re ith .............. — 1 2 15 Ui — 849 ---- 350 8 3"

f an U 49 1 2 2 " 434
1

7 bl 8 44 1 2 44 3 " g»7

47 K l . - R e i f l i n g  . . . 1

I 1 f
83 lab 1 1 55 12 25 509 a 7 Ö5 1 2 3 9 359 ■s 9 111

H ie f la u ..................... 12  14 ,24 G 14 ■1
g r.i 127 5  00 I 1 0 13

213 2 13 720 1 0 19 5-16 545 B 1 1 "4

(P re b ic h l)  . . . . 409 409 — ---- 7 04 7 04 s —
II06 121 2°° G;,s * 9 *8 2 01 550

120 S e lz t h a l  . . . . J3S 2 " %
945 2 18 G " g n 2b

Steyr . . . 655
Abds.

5 44
Früh

544

Früh
1 — 

!

1

P. z.
928

P. z.
912

P. z.
920

s. z.
902

1.2.3. 1.2.3. 1.2.3. 1. 2 .
A I,,1s. Ab(ls. Früh F r ü h

= = 630 8 10 219
~ “ G :’7 ß J S 2 37
f f s 10 8 "° —
S ä  7 4') 9 31 3 12
i = 8 :,!l 10" ^58

1 1 9°° I O 1 ß oo 403
907 10 8 ß 13 ----
913 l l"5 6 20 ----
9--r, I I " G 33 ----

930 11 25 6  38

9 4S e 57
950 11 55 7 OO 4 4 4

IO" 3 7 1 2
I Q  09

1 2 08 ? 1 8 _
IO14 1214 7 2 3 _
IO21 _ 7 3 0
1 Q 2 9

1 2 29 7 3 8

104n1243 7 BO 5 11

600 105" 735
Früh Vorm. Früh

340 1135 732

S t a t i o n e n

C lasse ;

S e lz  t  h a 1 ............................................ ab
A d m o n t......................................................... „
(E isen e rz )..................................................... „
H i  e s 1 a n .....................................................„

K l . - R e i f l i n g ................................. {

lab

K a s te n re ith  ........................................... „
W e y e r ....................................................... .....
Gaflenz .................................................   n
O b e r la n d .......................................................
S ta d t W aidhofen H .................................
W  a i  (1 h o f  e n ......................................... .....
S onntagberg  H ......................................... „
Rosenau ..................................................  „
H ilm -K e m a te n . .........................................„
K rö lle n d o r f H it ...........................................„
D im e rfe ld ......................................................„
A m s t e t t e n .............................................an

Wien ................... an

L in z ................ .a n

D ie N ach tze it vou 6 Uhr Abends bis 5 U hr 59 Minuten Früh is t durch fe tte  Ziffern kenntlich gemacht.

P. Z. P. z.
9 14  I 930

P. Z.
9 1 8

1.2.3. 
Früh 

7 32

7 69 
7 37 
8 6‘ 
9 50

10° °  

10 "  

1 0 19 
1 0 "  
1 0 37 
1()50 
1106 
11X2 
1 1 "  
1123
l l 30
1J38
H50

420
Nehm.

347

1.2.3.

3 O % c»
Nehm.

1 2 "
12 "

1 2 "
1 2  55

jOl
119
129
13,

l 43
l 49
157 
2 08 
2 »o

6 »
Abds.

1.2.3.
N ehm .

2*9
2 51
0 4 2

3 "
430

435
4 "
4*7
4 5 9  

5 04
5 21
5 26
B 33

5 "
5«
5 * 8
555
G06

IQ *
Abds.

1732
V 9 0 5

S.Z.
904

1. 2. 
Nehm. 

3 1 0

334
242
412
459

648

8»o

7 S2
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Eine Sommerlvohnung
i vermi.ethen, bestehend aus 2 Zimmer anstoßend und 
Zimmer separat, zu erfragen beim Eigenthümer, Gasthaus 

79 o— 4 zur Brücke in Opponiiz.

982 3— 3 Z ü c h t ig e

Platz-Agenten
die sich m it beut äievfniifc uoit gesetzlich gefluteten Losen ans 
Raten befassen wollen, erhalten hohe Provision, bei Verwendbarkeit 
auch f ix e n  Gehalt. Offerten an B a n k g e s c h ä ft M .  K n ü ll  
W a ld , I. Hoher Markt 13, W ie n .

aaeaaeieeieeiseeieei 
Visitkarten sind

W achs-Pasta
(weiss und braun in Dosen.)

Einfachstes und vorzüglichstes M ittel zum Glänzen der Fuß­
böden, Parguettcn und Matt-Möbel.

Zu haben bei:

Leopold Meß, Waidhofen a. d. Mbs,
untere Stadt Nr. 70. 864 5 2 -1 1

E in  grosser, trag b are r, eisener 967^0-5

R e s t a u r a t i o n s - H e r d
ist billig zu verkaufen. —  Auskunft in

HikflMNMkf'S
Gastbaf ,znm nolh. Pflug'. DaiHofen.

>ii der BncMrncterei a . Henneberg zu
V W W g F W W V V M M A W M V V B U W W

5 bis 10 Äniden täglichen «mo io 3
sicheren V e rd ie n s t ohne Kapital und Nesieo luivb Jedermann 
geboten bind) den Nereanf eines sehr lohnenden A rti els. Offerle 
nnler ,D a n e ^ , a. d. Annonen-Expedilion I .  D a n n e b c rq , 
'H>i e il, I , Wollzeile 19.

Ferdinand Schnell,
U üvm n le  L .  C f i t c r ,  974 0  - i t

fotografische Anstalt
in W aidhofcn «in t>cr ?jbbs,

H U T  ^  k c r c S t a d t ,  P o l i z c i g a s s e  31 v. 24,
m a m  im eigenen Hanse,

j K 3 '  (Zugang nebe» Reichcnpsadees Äaiismaimsgeschiiilc.i 

empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts, Landschaften, lind 
Gebäuden, sowie Moment-Aufnahmen jeder Art. Für genaue 
Aehulichkcit wirb garantirt. Coloriren wird aus das Sorg­

fältigste ausgeführt.

i  Iw ä iiiiiil

Großes Lager aller Gattungen 
' nur solid gearbeiteter

g ä b e t  i
e ig e n e r E rz e u g u n g

bei -

J. M. Müller,

B a r o n : Wenn meine Schwester Pauline nur etwas von ihrem 
reizenden Teint hätte, sie würde gewiß ihr halbes Vermögen dafür geben.

F r ä u le in  R osa : Warum so v ie l? G r o ki ch C-r e ra t  und 
G ro lic h s e ife  kosten ja zusammen nur fl. 1. — und bezwecken Alles 
aus leichteste und schnellste Weise. Bei Anwendung dieser einfachen billigen 

I M itte l st schön zu sein, keine Kunst.

Creme Grolich
entfernt unter Garantie 867 52— 16

Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, 
Nasenrothe rc. und erhält de» Steint zart und jugendlich frisch bi» 

in» hohe Atter.
Preis  60 kr.

Savon Grolich
dazugehörige Seife 40 kr.

Beim Kaufe verlange man ausdrücklich die In Pari» 1889 p r e i s g e ­
k r ö n t e  Kreme Grolich. da es werthlose Nachahmungen gibt.

H a u p t - D e p o t  b e i  J o h a n n  G r o l i c h ,
Droguerie „Zum  weißen Engel" in  B r tn n .

Auch echt zu haben in 0bba bei Anton R ie d l,  Apotheker " W >I I -

o

Bau- und Möbeltischler «ns 16—17 
L in z . M arienstrasse 10 , L in z .

TT e b e rn a h .ra e
0 von Brautausstattungen und completen M v b -
0 liruugen.
Q Jllustrirtc PreiS-Couraute und Zeichnungen von vor- 
Q tätigen, vollständig zusammengestellten Speise- und 
A Schlafzimmern nuS Jiußbaum- und Eichenholz werden
1  portofrei zugesendet.
0  Großes Lager billiger, stylgerechter M ö b e l fü r  
0 Sommerwohnungen aus gcbeitztcm und lackirtcm 
0 Holze.

0  Otiernatuue jeder Garantie. Billigst gestellte Preise.

Kitte Meirchtenl 884 25-4
TXT"a,sserd.iclxte TSsQ

D ie  zur B e re itu n g  eines k rä ftig e n  und ge­
sunden

Zaltstrititirs
nöth igen Substanzen l ie fe r t  ohne Zucker fü r

zwei Gulden vollständig ausreichend 
zu 150 Liter 

A p o th e k e r H a rtm a n n
Steckborn Hemmenhofen
(Schweiz) (Baden)

Vor schlechten Nachahmungen wird ausdrücklich 
gewarnt!

Zeugnisse g ra tis  und franco zu D iensten. V e rk a u f vom 

k . k . M in is te rium  des Innern  g e s ta tte t. H auptdepot fü r 
O este rre ich : Altenstädt (V o ra r lb e rg ).

857 15— 13 M a r tin  Scheidbach
Niederlagen in  Waidhofen: Ignaz Gindl, Fe rsc lm itz : A. Götzl, 

Haag: Georg Perg, Steinakirchen Lud w. Mauss.

e*n _ Product den besten Fe tts to ffen , m acht das Lede r
weich und d auerhaft, g ib t  ihm  ein tie fschw arzes
Aussehen, schützt es vo r Zerspringen und ve rhü te t 
gänzlich das D urchd ring en  des W assers.

Diese Lederschm iere e ignet sich daher vo rzüg lich  fü r 
Stiefel, Schuhe, P ferdegesch irre , Riemenzeug etc.

In  W aid h o fen  zu haben b e i: August Lughofer, 
Georg Kruder, Ignaz Kindl, Ignaz Goldermann.

Erzeugung des A . S ta rk  in G rillen b erg , P o s t : 
B ern d o rf (N ieder-O esterre ich).

Ausgezeichnet 1879 1884 1888
Linz Berndorf Hainfeld

1892
Wr. Neustadt, Kreme, Bruck an der Mur. Weyer an der Enns 

Waldhofen an der Ybba.

NnterpHvspHvrigsanrcr

Kalk-G iseit-Syritp
bereitet vom

A potheker Julius Herbabny in W ien.
Dieser seit 22 Jahren stets m it gutem Erfolge angewendete 

auch von vielen Aerzten bestens begutachtete und empfohlene 
B r u s t f y r r ip  wirkt s ch l  e i m l  ös c n d, h u ft e n ft i  l  l e n d, 
s ch w e i ß v e r  m i  n d e r  n d, sowie die E ß l n  st, V e r d a u -  
ii ii g und E r n ä h r u n g  b e f ö r d e  r  n d, den K ö r p e r  
k r ä f t i g e n d  und s t ä r k e n  d. Das in diesem Syrup ent­
haltene Eisen in  leicht assimilirbarer Form ist für die B  l it t- 
b i l d u n g, der Gehalt ait löslichen PHosphor-Ka lk-S alzen bei 
schwächlichen Kindern besonders derK n o c h e n b i l d u n  g nützlich.

Preis 1 Flasche I  fl. 25 kr., per Post 20 
kr. mehr für Packung. Halbe Flaschen 
g ib t  es n icht.

Ersuchen stets ausdrücklich J. Herbabuys 
Kalk-Eison-3yrup zu ve rlangen. A ls  Z e i­
chen der E ch th e it findet man im  Glase 
und a u f dem v^rseh lusskapsel den 
Namen „Herbabny16 in  erhöhter S chrift 
und is t jede Flasche m it neb iger beh. 
protokollirten S'ohutzmarko versehen, a u f 
welche Kennzeichen der E ch th e it w ir  
zu achten bitten.

W ien, Apotheke ,zur B arm herzigkeit' 
des Julius Herbabny, VH/I, Kaiserstraßc 73 und 75.
Depot in Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn Apotheker M . Pan! 
ferner bei den Herren Apotheker» in Ausstatten: E. Matzte, 
Scheibbs: F. Kollman», Se itenstetton: A. Reich.

SCHUTZ- MAR KE

JULIUS H ER B A B N Y

Eine Jahreswohnung.
im Hause Nr. 100 in der Wasservorstadt zu vermieten.

Mlaierin
für eine Milchwirtschaft wird gesucht. 972 0 — 3

w
80 Medaillen und Diplome. Garantie.

Fr. Kernreuter,
Maschinen- n. Fciicrlöschrcräthc-Fahrii 

Wien, Hernals, Hauptstraße 117

Dampfspritzen ^n e n Z i be-
w äh rten  Systems. Epochale  p a te n tie r te  
N euerun g : A usw echselbare B ronce- 
C y lin d e r - E insätze . D ie Pnm pencylinder
können so fo rt, ohne dass die Maschine in  die 
F a b rik  kommen müsste, ohne dass ein M onteur 
von der F a b r ik  anwesend sein muss in  e in er  
halben Stunde gegen neue ausgewechselt 

werden.

Besonders le ich te  B edienung, e in ­
fachste In s tan d h a ltu n g . 

E hrenvo lls te  Zeugnisse über w iede r­
h o lt g e lie fe rte  D am pfspritzen, sowie über die m it 
denselben vorgenommenen strengen te c h ­

nischen Proben ste llen s o fo rt zm D iensten. 

Ferner in  anerkannt vo rzüg lich s te r A u s fü h ru n g :
Oekonomie-, Magazins- u 

G artenspritzen, 
Pumpen und Brunnen fü r 
alle Zwecke gediegenster 

Construction, 
Signal- und Beleuchtungs 

Instrumente, 
Schläuche und Gewinde. 

I l lu s t r .  P re isbücher und P ho to ­
g rap h ien  g ra tis  und franko . -W D  

Zah lungserle ichterungen fü r  Gemeinden und F eu er-  
961 12—7 wehren.

W agenspritzen, 
Abprotzspritzen, 
K arrenspritzen, 

Hydrophore, 
W asserwagen, 

Mannschaftswagen, 
Feuerw ehrleitern, 

Feuer wehrausriistungen,

Sarg’s sanitä ttsbehörillic li geprü ftes 

A I  n n O N T  Schönheit der Zähne.
I r l  f e a ' U ' I  V I  ist airnjlcmnt als -unentbehrliches

Zahmmtzmittel,

ähnlichen
w e rth lo s e n

M lllM I

Bester Schutz 
g egen  An 

steck ungsgefahi

Anerkennung 
aus den höchs 
ten Kreisen lie 

gen jedem 
Stücke bei.

k A l o d o n t
S arg ’s fl

K A L oDONT
S arg ’s

KAL
den in
der Ver- \  Sarg s 
packung \

st aromatisch erfrischend 
und sehr praktisch ans 

Reisen.

ist im In - u. Auslande 
m it grösstem Erfolg 

eingeführt.

is t durch die hand­
liche Verpackung, 
seine B illig ke it u 
Reinlichkeit im Ge 

brauch bei Hof 
Adel wie im 
einfachsten 
Bürgerhause 

zu finden.

D
ist zu haben

bei allen
Apothekern,

N P a r fü ­

meuren etc.

P r e i sT

S a rg s

K A L O D U N T
S a rg ’s

KÄLODO
S a rg s

KALODON
In  Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn G. Bittermann,
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996 o—i E in  gut erhaltenes

Bösendorser-Clavier
ist billig zu verkaufen. Näheres in der Administration d. B l.

Gefrornes
Auf vorherige Bestellung auch in Formen.

Ausserdem im m er frisch zu haben : 995 0— 1

Backerei und Lorten aller Art, 
Bowboiiß, Lompote und Marmelade». 

Feiallen Leblrnche», Zonig »»- Machsmare».
Hochachtungsvoll 

Untere Stadt Nr. 70. L e o p o ld  A rie ß .

994 2—2 K  r ü n z e,

991 3— 2

moderne Boquets, K örbchen und Jard ineres  ver­
fertigt aus frischen Blumen Elise  R ied l, GärtnerStochler, 

Wasservorstadt Nr. 56.

Kramerei 
und Wohnhaus,
In der Landgemeinde Wal-Hofen a. d. t)bbo,
10 Minuten vom Bahnhöfe entfernt, unmittelbar 
an der Weny'schen Fabrik gelegen, ist preiswürdig 

verkaufen. — Nähere Auskunft ertheilt der 
Eigenthümer

Michael Rauegger,
Landgem einde W a id h o fen  a d. Y ., I .  R in n ro tte .

äK4T Jeden Sonntag

Spatenbräu
(K g "  Im Dotel „rnm goldenen Löwen"

(Ar «SS*W t *

% wes -fcS

Am reinsten 
und schönsten

wird die Wäsche mit

S c l i i c l i r i ' i i l e i i l s e i l c

Dieselbe ist gleichzeitig eine« der beste»

D esinfektionsm itte l fü r jede A rt Krankenwäsche.
Man nehme diese Seife nur in Papierpackung, auf welcher die Bezeichnung „Schicht’9 

seife", eilt „Schwan" als Schutzmarke und die Natentnnmmern 48911 nnd 4597 aufgedruckt sind.

Georg Schicht, Aussig it. E.
Seifen.-. K e rz e n -  nnd . !E3a,lnnlzernöl-ZEr,a,TDrilz-986

i  stei r D l
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen 

W I E N ,  I I .  T  a 1) o r  s 1 1* a s s e  N r.  76.

Etablirt 1872. p'“"lr""m"il,r L , 600 Arbeiter
Fertigen die besten

D r e s c h m a s c h i n e n  f t ? - f r *  P F L Ü G E

fü r  H a n d -, Göpel 
und

D am p fb e trieb .

1-, 2 -, 
E g g e n

3 -  und 4 -s eh arig .
u n (1 W a l z e n

Göpelwerke
fü r  Anspannung von 1 bis 6 Zugthieren.

T R I E U R S ,  M A I S R E B L E R  
H e u -  u n d  S t r o h p r e s s e n

für Handbetrieb, stabil und fahrbar.

- Cataloge gratis. —

für Feld und Wiesen.

H ä c k s e l - F  u t t  e r s c h n e i d e r ,
Sd'irotmüliCc», Jlü&onfcfiuciiler. 

O -r T ä ia fu - t te r - IP r  e s s e n ,
P aten t ß lu n t. 

T r a n s p o r t a b l e  
S P A R K E S S E L - Ö F E N  

als Futter-Dämpfer und

; I n d u s t r i  e-W  a s c h-Ä p p a r a t  e .
D r a e e a n  fUr aUe Zwecke, sowie fü r
I  I G b o v l l  Wein und Obst.

D örrap para te
'j für O - t  und Qemiise, sowie fü r alle industriellen Zwecke.

Selbstthätige P aten t  
! WW" Reben- und P flan zen sp ritzen  "WU  
\ „S y p h o n i a“ .

Vertreter erwünscht. —

Dauernde Anstellung
finden

Gensdarmen
welche ihre Dienstzeit vollendet haben nnd Civilanstellu
suchen. — Berücksichtigt werden nur solche Gesnchsteller, wel 
ein makelloses Vorleben nachweisen können, vollkomm 
kräftig und gesund und nicht über 35 Jahre alt si>

Den Vorzug erhalten solche Personen, welche Loc 
kcuntnisse in Nieder- nnd Oberösterreich und Salzburg hab 

Nicht recom. Gesuche ohne Stempel und Angabe ! 
Nationale sind zu richten an Haasenstein u. Vogler (01 
Maass), WIEN I. unter der Chiffre: R. F. 4 059 . »st :i

T in c t. c a p s ic i com p.
(P Ä IN -E X F E L L E R ),

b e re ite t in  R ic h te rs  A p o th e k e , P r a g ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist 
zum Preise von fl. 1.20, 70 und 40 kr. die Flasche 
in den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen 
m it der Schutzmarke „Anker" als echt an.

E e n t r o l- H ir s a t tb :
Richters Apotheke zum Goldene,, Löwen, P r - , .

XXXXXXXXXXXXXXXXXXX:
-  6° 0ige bulgarische ]

Staats-Hypothekar-Anleihe ]
von ia<)2 in  Gold.

X Ticliergeftellt durch erste Hgpolhck aus die Eisen- 3 
bahnen Rnstschuk-Varna und Kaspilschau-Sosia- 
Küstendil, sowie ans die beiden Hafenplätze 
Burgas und Barna. »

Vollkommen ftener und qtutInciifre i fiir I  
jetzt und alle Zukunft. ' /

Rückzahlbar a l p a r i in halbjährigen Ver- )  
losungen innerhalb 33 Jahren. )

X  Riebt eonvertirbar bis zum Jahre 1898, J 
w  In terna tiona les Anlagepapier, cotirt in s 
ö  Wien, Berlin, Alnslcrdam nnd Genf 5
ö  Ikentirend zum heutige» Eonrfe m it £ X 6 -3 0 % . )
^  W echselstuben-Acticu-G csellsclm ft j

X > Wollzeile 10 „ B te m t t “  ManaMlffiTStr. 14B. 7
^  038 4 3 -1 5  W ien )

XXXXXXXXXXXXXXXXXXX)
N Ä H M A S C H IN E N

g u t ,  r c c l  f o i l l i
auch gegen

Ratenzahlung
U m tausch a lte r

N A D E L N
alle Bestandtheile und 

. - « ♦ . . .  «

J O S E F  SCEE^.^T 2STE]F2, '
W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M arkt 86

Jahne und Kevisse
nach neuestem, a m c r ira n i|c h c n  Systcir 
Dieselben werden unter Garantie tmtiti 
getreu, zum Kauen vollkommen verwend 
bar, ohne vorher die Wurzeln entsernei 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz 

los eingesetzt.
Reparaturen 882 0-11

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Bei 
Achtungen werden bestens und billigst in kürzeste 

Frist ausgeführt.

I . Merchlawski
stabil in Vai-Hofen» oberer Sta-tplab

im Hause des Herrn M. S o m m e r
iöeroueacher; verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker Anton o. le n a ib s rg  im Waidhosen a. ». ®bbe. —  Für Inserat, ist die L-chrifileituiig nicht verantwortlich.

^


